
Die Wirtschaftskrise als hausgemachte Investition in Nichts
Unterschätztes Humanvermögen schmälert Unternehmensbilanzen

Krisen treiben die Entwicklung voran, sofern es solche Entwicklungen gibt. In der derzeitigen wirtschaftlichen Kollaps-Strategie der Finanzbilanzierer wird meist ein wesentlicher Bilanzposten eines jeden Unternehmens unterschlagen oder zumindest weit ins Abseits gedrängt. Die Rede ist hier von den menschlichen Ressourcen der Unternehmen.
Je öfter jedoch die Vorstände und Unternehmensspitzen betonen, wie wichtig und einmalig ihr wichtigstes Kapital nämlich die Mitarbeiter sind, desto unglaubwürdiger wird das Ganze.

Denn trotz solch vollmundiger Beteuerungen und Loyalitätserklärungen werden gerade in großen Unternehmen besonders in krisenbelasteten Zeiten immer wieder schnell Mitarbeiter an die Luft und damit auf die Wartebank der Arbeitsagentur gesetzt.

Das die Unternehmen hier weit mehr verlieren können, als sie durch eine kurzfristige Einsparung an Personalkosten gewinnen, wird zunehmend deutlicher.

Wer sich nur ein wenig mit den Entscheidungsprozessen in Unternehmen auskennt wird an der Wissensbilanzierung eines Unternehmens künftig nicht mehr vorbeikommen. Mitarbeiter sind nicht mehr nur einfach Arbeitskräfte, nein sie sind auch Träger und manchmal Bewahrer von wertvollem Firmenwissen. Werden solche Mitarbeiter entlassen geht mit ihnen nicht einfach nur ein Mensch. Dieser Mensch nimmt Wissen mit, das spätestens bei einem erneuten Konjunkturaufschwung wieder gefragt sein könnte.

Nachdem wir besonders in den letzten Monaten viel über den Wert oder Unwert rein ökonomischer Bilanzierungen gelernt haben, ist es an der Zeit, neue umfassendere Modelle von Unternehmensbewertungen zur Anwendung zu bringen.

Das wichtigste Gut einer jeden Firma ist nun mal ihr Humankapital mitsamt dem dort gebündelten Wissen. Die konsequente Anwendung der Wissensbilanz(ierung) 2.0 und ihre Einbindung in die Unternehmensbilanz wird den Stellenwert des einen oder anderen Unternehmens deutlich anders als bisher darstellen. Schlussfolgerungen für die Überlebenschancen in krisenbehafteten Zeiten inklusive.  
Es ist also an der Zeit, das moderne Unternehmen nicht einfach nur auf Euros, Dollars und Aktienwerte, sondern viel mehr auch auf menschliches Kapital schauen. 

Wird weiterhin in reine Geldwerte investiert und das Humanvermögen der Firmen nur als nette Floskel in der Betriebsversammlung erwähnt, dann werden auch weiterhin Unsummen von Geld in fragwürdige Unternehmungen gesteckt und damit ein Nichts finanziert.

Mehr Aufmerksamkeit in bislang kaum bezifferbare Unternehmenswerte lässt bisher stabile Unternehmen auch in Krisenzeiten eine zukunftsweisende Entwicklung gestalten. Mit der Wissensbilanzierung 2.0 eröffnen sich genau dafür neue Wege. 
Der Weg zu solchen Visionen ist im Wesentlichen schon gebahnt. Er muss eigentlich nur noch beschritten werden. Die Wissensbilanz 2.0 kann dazu effektive Hilfe  bieten. Schon jetzt, heute und hier! Natürlich muss man neue Wege auch gehen wollen, sonst ist die nächste Fehlinvestition nur eine Frage der Zeit.
Olaf Hoffmann

Geradeaus…die Berater
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Frau Prof. Ursula Schneider, Universität Graz, ist am 27. Januar 2009 nach schwerer Krankheit verstorben. Ursula Schneider gehörte zu den Mitbegründern der Wissensbilanz 1.0 und hat einen entscheidenden Beitrag zur Erarbeitung und Veröffentlichung dieses neuen Instruments zur Wissensbilanzierung geleistet. Unser Andenken gilt einer charakterstarken schöpferischen Persönlichkeit, die mit ihrem Wirken in Forschung und Lehre entscheidende Weichenstellungen zu einer Neubewertung menschlichen Kapitals in den wirtschaftlichen Prozessen der Moderne bewirkt hat.  








